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07-10-05 18. Sonntag nach Trinitatis 

2. Mose 20,1-17 Die 10 Gebote
Liebe Gemeinde!

Als Predigttext hören wir einen der bekanntesten Texte der Bibel. Vieles daraus können wir auswendig. Es ist ein Text, der weltweit Geschichte gemacht und verbindliche Geltung erlangt hat.
2. Mose 20,1-17 Die zehn Gebote

Und Gott redete alle diese Worte:

2 Ich bin der HERR, dein Gott, der ich dich aus Ägyptenland, aus der Knechtschaft, geführt habe. 

3 Du sollst keine anderen Götter haben neben mir. 

4 Du sollst dir kein Bildnis noch irgendein Gleichnis machen, weder von dem, was oben im Himmel, noch von dem, was unten auf Erden, noch von dem, was im Wasser unter der Erde ist:

5 Bete sie nicht an und diene ihnen nicht! Denn ich, der HERR, dein Gott, bin ein eifernder Gott, der die Missetat der Väter heimsucht bis ins dritte und vierte Glied an den Kindern derer, die mich hassen,

6 aber Barmherzigkeit erweist an vielen tausenden, die mich lieben und meine Gebote halten. 

7 Du sollst den Namen des HERRN, deines Gottes, nicht missbrauchen; denn der HERR wird den nicht ungestraft lassen, der seinen Namen missbraucht.

8 Gedenke des Sabbattages, dass du ihn heiligest. 

9 Sechs Tage sollst du arbeiten und alle deine Werke tun.

10 Aber am siebenten Tage ist der Sabbat des HERRN, deines Gottes. Da sollst du keine Arbeit tun, auch nicht dein Sohn, deine Tochter, dein Knecht, deine Magd, dein Vieh, auch nicht dein Fremdling, der in deiner Stadt lebt.

11 Denn in sechs Tagen hat der HERR Himmel und Erde gemacht und das Meer und alles, was darinnen ist, und ruhte am siebenten Tage. Darum segnete der HERR den Sabbattag und heiligte ihn. 

12 Du sollst deinen Vater und deine Mutter ehren, auf dass du lange lebest in dem Lande, das dir der HERR, dein Gott, geben wird. 

13 Du sollst nicht töten. 

14 Du sollst nicht ehebrechen. 

15 Du sollst nicht stehlen. 

16 Du sollst nicht falsch Zeugnis reden wider deinen Nächsten. 

17 Du sollst nicht begehren deines Nächsten Haus. Du sollst nicht begehren deines Nächsten Frau, Knecht, Magd, Rind, Esel noch alles, was dein Nächster hat.

1. Präambel: Gott ist der, der uns von aller Knechtschaft frei macht
Manche empfinden die 10 Gebote als etwas, das sie einschränkt, als Grenzen, die den Spaß verderben.

Aber eigentlich wissen es wohl alle instinktiv:

Ein Zusammenleben ohne Regeln ist nicht möglich.
Straßenverkehr ohne Verkehrsregeln - undenkbar, der Kollaps.

Ein Land ohne Gesetze, wo niemand sagt, was erlaubt und verboten ist - das Chaos. Wo keine Regeln gelten, da gilt dann unausgesprochen das Faustrecht, das Recht des Stärkeren, der sich brutal durchsetzt. 
Regeln erleichtern das Leben: Denken wir nur an ein Fußballspiel: Da foult einer, dann gibt es Freistoß, evtl. noch die Gelbe oder Rote Karte, jedenfalls keine lange Diskussion, denn der Schiedsrichter hat das Sagen und dann geht es, trotz der Aufregung im Publikum, einfach weiter. Da ist kein Argumentieren, keine demokratische Abstimmung notwendig: Der Schiedsrichter pfeift und damit ist die Sache geritzt.
Klare Regeln machen das Leben viel leichter.
Als wir hier ins Pfarrhaus eingezogen sind, da kamen am Anfang immer Jugendliche nach der Schule und haben zwischen der Kirche und dem Pfarrhaus geraucht. Ich wusste auch noch nicht so recht, wie alt die Schüler waren und ob das womöglich bisher immer toleriert worden war…Da gab mir doch einer von den heimlichen Rauchern, als die anderen weg waren, einen Rat: "Sie müssen das verbieten!"

Menschen wollen Regeln - weil Regeln das Leben einfacher machen.

"Allerdings", so hat, laut einem Artikel in der ZEIT, ein Ulmer Hirnforscher durch Untersuchungen mit Kernspintomografen herausgefunden, "halten sich Menschen nur dann an Regeln, wenn sie wissen, dass im anderen Fall eine Strafe droht."
Der Mensch, so das Ergebnis der Studie, sei von Natur aus Egoist und würde sich nur aus Angst vor Strafe fair verhalten.
Unser Predigttext teilt dieses düstere Menschenbild nicht. Die Verse rund um die 10 Gebote sind keineswegs gespickt mit Drohungen: Wenn du das nicht tust, dann wehe dir…!

Ganz im Gegenteil.

Gott, der hier zu uns spricht, droht nicht.

Er stellt hier nicht wie der Pharao einen Katalog von Forderungen und Strafen zusammen, den die Sklaven befolgen müssen.
Gott ist nicht der, der unterdrückt, sondern der, der befreit:

Und Gott redete alle diese Worte:

2 Ich bin der HERR, dein Gott, der ich dich aus Ägyptenland, aus der Knechtschaft, geführt habe. 

Das ist die Überschrift, die Präambel zu den 10 Geboten. Eine Präambel, ich habe im Wörterbuch nachgesehen, ist "eine feierliche Vorrede".

Und diese Vorrede hier ist das Wichtigste. 
Der Geist in dem alle weiteren Verse zu lesen 
und zu verstehen sind.
"Ich bin der Herr, dein Gott!"

Das ist kein Gebot. Das ist eine Feststellung:

Ganz gleich, ob du es weißt oder nicht, ob du es glaubst oder daran zweifelst: Ich bin der Herr, dein Gott! 

Ganz gleich, an was du dein Herz hängst, was du zu deinem Gott machst: Ich bin der Herr, dein Gott!

Was für eine Zusage!

Ganz gleich, was du aus deinem Leben machst.

Ganz egal, was du kannst oder glaubst: Ich bin und bleibe der Herr, dein Gott,

der, der dich frei macht,

der dich befreit von Zwängen, Ängsten, Mächten.

Was für eine Vorrede! Was für eine Liebe, die aus diesen Versen spricht! Da ist nichts Bedrohliches!

"Ich bin der Herr, dein Gott, ich habe dich erlöst! Und ich will, dass du frei bleibst!

Meine Gebote sollen dich davor bewahren, 
die Freiheit zu verlieren!
2. Die erste Tafel
Man könnte natürlich zu jedem einzelnen Gebot unendlich viel fragen und auch sagen.
Gott, so hören wir, hat Mose die 10 Gebote auf zwei Steintafeln gegeben: Die Gebote der ersten Tafel berühren das Verhältnis zwischen Mensch und Gott. Auf der zweiten Tafel geht es darum, wie die Menschen miteinander umgehen sollen.
Betrachten wir also zunächst die erste Tafel:

Ich bin der HERR, dein Gott, der ich dich aus Ägyptenland, aus der Knechtschaft, geführt habe. 

Was danach kommt versteht sich eigentlich von selbst: Alles, was wir uns neben IHM zum Gott machen, woran wir unser Herz hängen, das kann dann nur ein Götze sein, uns unfrei machen.

Du sollst keine anderen Götter haben neben mir.
Einer, mit dem ich mich letzte Woche über den Predigttext unterhalten habe, sagte: Das 2. Gebot ist mir irgendwie fremd: Du sollst den Namen des Herrn, deines Gottes nicht missbrauchen.
Ich bin kein Harry-Potter-Kenner, aber so ein bisschen etwas bekommt man ja mit. Und eins finde ich bemerkenswert: Der Oberschurke: Lord Voldemort ist so schrecklich, dass die meisten Zauberer sich nicht trauen, seinen Namen auszusprechen. Sie haben, bei aller Abscheu, eine riesige Ehrfurcht vor ihm.

Sollten wir vor Gott - im positiven Sinn - auch solch eine Ehrfurcht haben? Ist uns das verloren gegangen, dass Gott uns heilig ist, dass wir wissen, dass er so groß ist, dass wir nicht einmal in der Lage sind, seinen Namen auszusprechen?
Aber Jesus hat doch andererseits die Distanz zwischen Gott und uns aufgehoben. Er ermutigt uns doch dazu, dass wir "Vater" zu Gott sagen dürfen.
Auf der ersten Tafel der 10-Gebote findet sich beides: Nähe und Distanz Gottes: 

Die Nähe Gottes, der sich uns liebevoll zuwendet, uns befreit, niemals fallen lässt.

Und dann im zweiten Gebot die Distanz: Wir werden in die Schranken gewiesen, dass wir nicht meinen sollen, wir könnten Gott begreifen, links liegen lassen oder ihn mit einem läppischen "Ach Gottchen!" verharmlosen.
Das dritte Gebot bringt dann wieder die Nähe Gottes zum Ausdruck: Gedenke des Sabbattages, dass du ihn heiligest.
Manche verstehen das nicht. Manche begreifen nicht, was Gott uns hier schenkt. Sie spekulieren darauf, dass irgendwann auch am Sonntag ganz normal gearbeitet werden "darf".
Sie verstehen nicht, wie groß das Geschenk ist, dass Gott sagt: Du darfst dich ausruhen! Du darfst aufatmen! Einmal in der Woche sollst du frei sein! Frei deine Seele baumeln zu lassen, frei deine Seele aufzutanken - wie wir es jetzt tun.

Das dritte Gebot bedeutet: "Schluss mit Stress!"

- Was für ein Geschenk!

3. Die zweite Tafel

Auf der zweiten Tafel fällt auf, dass das 9. + 10. Gebot beinahe das Gleiche aussagen:

17 Du sollst nicht begehren deines Nächsten Haus. Du sollst nicht begehren deines Nächsten Frau, Knecht, Magd, Rind, Esel noch alles, was dein Nächster hat.

Gar nicht so leicht, den Neid abzuwehren, besonders, wenn uns etwas wirklich wichtig ist.

Wie sollte einer, der Gelähmt ist nicht neidisch sein auf alle, die mühelos eine Treppe hinaufgehen?

Wer kann von sich sagen, dass er frei von Neid wäre?

Der Neid ist eine große Triebfeder.

Vielleicht ist es hauptsächlich der Neid, der Menschen gegen die Gebote der zweiten Tafel verstoßen lässt: Aus Neid wird getötet, gestohlen und gelogen. Dass man ein Auge auf das wirft, was einem anderen "gehört", kann schließlich dazu führen, dass eine Ehe in die Brüche geht.

Neid zerfrisst das Herz. Neid nimmt gefangen.

"Wenn ich nur schaue, auf was ich nicht habe - ist mein Gefängnis komplett!"

Die Präambel zu den 10 Geboten will unseren Blick auf das lenken, was wir haben: Gott hält zu uns. Gott befreit uns. Wir müssen nicht ängstlich auf das sehen, was wir nicht haben oder auf das, was andere haben. Wir kommen nicht zu kurz!

4. Nicht zum Zurücklehnen
Die 10 Gebote wollen unsere Freiheit schützen!

Aber, sie sind nicht Gebote zum "zurücklehnen", dass man bloß einen Blick auf die beiden Tafeln werfen muss und dann Bescheid weiß.
Wie ist das mit dem "ehren der Eltern", wenn diese einen vielleicht absolut schäbig behandeln: 
Denken wir an Eltern, die die eigenen Kinder misshandeln oder missbrauchen.

Wie ist das mit dem Lügen? Gibt es nicht Situationen, wo die Wahrheit vielleicht verletzt?

Oder sollen wir der Frau, die uns eingeladen hat ins Gesicht sagen, dass uns ihr Kuchen nicht besonders schmeckt?

Wie ist das mit dem Töten?

Gibt es nicht Fälle, wo man den Eindruck hat, an einer Abtreibung führe kein Weg vorbei?

Manche sagen:

"Es gibt Situationen, in denen man sich über die 10 Gebote hinwegsetzen muss, um nicht gegen das Gebot der Liebe zu verstoßen.

Darf, muss man nicht vielleicht sogar, ein Passagierflugzeug abschießen, das Terroristen entführt haben und in ein Atomkraftwerk steuern wollen?"
Andere sagen:

"Wenn man anfängt an den 10 Geboten zu rütteln, wenn man sie aufweicht und relativiert, dann öffnet man Fässer, die man nicht mehr schließen kann. Dann weckt man Geister, die man nicht mehr loswird! Wenn man anfängt Leben gegen Leben abzuwägen, dann bringt man einen Damm zum Einstürzen. Natürlich erscheint es einleuchtend, dass es sinnvoll ist, eine befruchtete menschliche Eizelle, aus der ein Mensch werden könnte, zu opfern, wenn dadurch vielleicht vielen Schwerstkranken geholfen, Menschenleben gerettet werden könnten. Aber wo ist die Grenze? Wo fängt Leben an? Wo hört Leben auf? Wer entscheidet, welches wertvolles, lohnendes Leben ist und welches Leben, das für andere geopfert werden darf?
Es gibt Fragen, auf die wir keine Antwort finden.

Zwickmühlen, aus denen wir nicht herauskommen.

Manchmal bleibt uns nur die Bitte: Herr, hilf du, das Richtige zu entscheiden! 
Du, der du mein Gott bist und bleibst, auch wenn ich immer wieder schuldig werde.

Du, der du mich befreist und mir mit deinen Geboten die Freiheit erhalten willst.

Schenk uns Weisheit, schenk uns Mut!

Amen.
